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Lama von Tohu - Lumbu ſind die oberſten

Würdenträger des buddhiſtiſchen Glaubens .

Der Verkehr zwiſchen Tibet und Britiſch —

Indien iſt ein bedeutender , was nämlich die

Tibetaner betrifft , die zu den heiligen Plätzen

Bengalens , wie Oriſſa , Gaya , Benares ,

Allahabad zu wandern pflegen .

Laſſa iſt die Hauptſtadt von Tibet ; es

liegt fünf und vierzig Tagreiſen von Peking
und zweihundert Meilen nördlich von der

europäiſchen Grenze von Aſſam , unter 29 “

30“ nördlicher Breite , und 90 6“ öſtlicher

Länge . Die Stadt zieht ſich am nördlichen

Ufer eines kleinen Fluſſes hin und iſt oval

gebaut , vier Meilen lang und eine breit .

Im Mittelpunkt derſelben ſteht der große

Tempel , das Heiligthum des Buddhismus .

Jedes der vielen hier geſammelten Götzen —
bilder hat ſeinen beſondern , an dieſen Tempel

angebauten Platz und um das Ganze läuft
eine Straße , die dieſen Tempel von der

übrigen Stadt trennt . Es befinden ſich daſebſt ,

außer den Eingeborenen , ſtets gegen 2000

Chineſen , 3000 Nepaleſen und mehrere Hundert

Caſchmiraner , ohne daß man jedoch irgend
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die eingeborene Bevölkerung zu ſchätzen im

Stande iſt , da Pilger aus allen Theilen von

Tibet und zahlreiche Andächtige aus der ganzen

Mongoley , China und dem ganzen Gebiet

des Buddhismus ſich hier verſammeln .

In ganz Tibet , Klein - Tibet und Ladakh

iſt die Zahl der Mönchs - und Nonnenklöſter ,

denen der buddhiſtiſche Cultus obliegt , er—

ſtaunlich groß ; wie überhaupt die Tibetaner

eines der am meiſten götzendieneriſchen Völ —

ker der Welt ſind . Es war ſo von je her ;

denn nichts iſt in dieſem Lande der Verän

derung unterworfen , außer daß die Götzen

und Klöſter ſtets in der Zahl und das Volk

im Aberglauben zunimmt .
Ein Einfall , den die britiſche Macht in

Tibet zu machen ſich verſucht fühlen möchte ,

würde die leichte Unterwerfung des ganzen
Gebiets zur Folge haben ; denn wenn auch

lange Märſche daſelbſt ihre unbequeme und

gefährliche Seite haben , ſo würde die Leichtig⸗
keit der Eroberung in der Thatſache beſtehen ,

daß , wer einmal im Beſitz der heiligen Städte

und der Perſonen der Lamas ſich befindet ,

als Herr des ganzen Landes zu betrachten iſt

Weltumſeglungsreiſe der k. k. öſterreichiſchen Fregatte Novara .

Die öſterreichiſche Regierung ließ bekannt⸗

lich vor 2 Jahren die Fregatte Novara zu
einer Weltumſeglungstour ausrüſten und lud

hervorragende Maͤnner der Wiſſenſchaft ein,

die Reiſe mitzumachen .
Dr . Ferdinand Hochſtetter , einer derſelben ,

der die Expedition als Naturforſcher be—

gleitet , ſchreibt hierüber :

Simonsbai am Kap der guten Hoffnung ,
den 2. Oktober 1857 .

Ich bin , da ich dieß ſchreibe , noch nicht

am Lande geweſen , obgleich es ſchon ſeit 6

Stunden nur wenige Kabellängen von mir

liegt . Wie von Madeira nach Rio haben
wir auch von Rio nach dem Kap eine lange

Fahrt gehabt , vom 3. April bis 2. Oktober .

Doch beinahe wären wir ziemlich ſchnell da

geweſen , denn ſchon am 25. September waren

wir wenige Meilen vom Tafelberg weg, als

auf einmal ein Sturmwind herangebraust

kam, vor dem, wie wir hörten , alle Schiffe ,

die ausgelaufen waren , ſich wieder in ſichere

Häfen flüchteten ; wir aber wurden hinaus⸗

getrieben auf hohe See 200 Meilen weg vom

Land . Vier ganze Tage raste der Wind und

warf auf 30 Fuß hohen Wellen unſere No —

vara entſetzlich hin und her, daß Alles zitterte
und krachte . Mir war das Schauſpiel neu

und feſſelnd . Da es eben nur Wind war ,

der Himmel aber faſt rein , nur mit leichtem

Schleier bedeckt , ſo daß Sonne und Mond

durchſchienen , brachte ich faſt die ganze Zeit

auf dem Verdecke zu mit dem Chronometer

in der Hand und mit anderen Werkzeugen,
um den Wellen zu Leibe zu ſteigen , d. h.

ihre Höhe , Länge , Schwingungsraum u. ſ. w.

zu beſtimmen . Das Reſultat war befriedigend
und lehrte mich , daß dieſe Wellen , die wir

zu beſtehen hatten , ſchon zu den größten ge—

hören , die man erleben kann . Während des

ganzen Sturmes hatte ich beobachtet und

in meiner Kabine die Beobachtungen fertig



gearbeitet , und war faſt ſo guter
wie die Albatroſſe und Sturmvögel , die, als
es am heftigſten ſauste

gierigſten nach der Angel mit Speck jagten
die wir ihnen ausgeworfen . Mehrere wurden
ſo gefangen .

Simonsbai , den 23. Oktober 1857.
Samſtag , den 24. Oktober iſt beſtimmt

daß wir wieder in See gehen nach den ein
ſamen Eilanden Paul und Amſterdam im
indiſchen Ocean , wo keine Menſchen ſind ,

er

Dinge ,

und brauste , am

bern ,an und bisweilen ſtellte ſich ein Fluß
ohne Brücke hindernd in den Weg, aber all
das ließ ſich überwinden und wir genoſſen

in vollen Zügen die herrliche Natur Süd
afrikas . Die Dörfer und Städtchen hier ſind

die ſchönſten , die ich je geſehen . Stellenboſch
eine wahre Stadt - Idylle , wie nur der

Phantaſie eines Dichters entſpringen kann .
Dieſer Eindruck mußte uns dieſe älteſte Nie

derlaſſung in der Kapkolonie machen . Nied

iſt ſie

liche , faſt übertrieben rein gehaltene , im
und keine größeren Thiere , wohl aber herrliche
Schlangen und eine intereſſante vulkaniſche
Natur . Aber auch in Südafrika , wo ich
hoffte Leoparden , Löwen und Elephanten zu
ſehen , habe
wohl aber gaſtfreie freundliche Farmer , geiſt
reiche Frauen und liebenswürdige Mädchen

konnte von Capetown ( Capſtadt ) aus
eine Tour ins Le unternehmer
200 engl. Meilen landeinwärts über Stolle
boſch, Paarl , Wellington , Bainseloof , W

ceſter , Brandvalley , Gnadenthal , Caledow ,
Hottentotten - Holland . Wir kamen durch
Straußen⸗ , Leoparden - , Springböcke - , Zebra
und Affengegenden , haben aber kein einziges
dieſer Thiere zu Geſicht bekommen . So ſcheu

ziehen ſie ſich überall vor dem Menſchen zu
rück. Unſere Tour ( zwei meiner Kameraden

waren mit ) war vom herrlichſten Maiwetter

begünſtigt ; Berg und Thal waren im voll

ſten Sinne des Worts die ſchönſten üppigſten
Blumengärten , dazu eine angenehme warme

Frühlingsluft , während auf den hohen ,

zackigen Felsgipfeln der Gebirge , die wir

theils zu überſchreiten hatten , theils rechts

und links zur Seite ließen , noch Schnee lag

Das Reiſen in Südafrika iſt ſehr bequem

Entweder hat man einen großen ,

eingerichteten mit Bett , Speiſekammer , Küche

Ich

1

u. ſ. f. verſehenen Wagen

geſpannt ſind , oder man reist, wenn es nicht

mit einem bedeckt

Wir fuhren
weit ins Innere geht

Karren mit 4 oder 6 Pferden .

vierſpännig durchs Land . Die guten

welche die Engländer in den letzten Jahren

angelegt haben , machen das Reiſen mit Pfer

den weit ins Land möglich , und prachtvolle

Kunſtſtraßen führen hoch über 4 —5000

Fuß hohen Gebirge weg von Kaphalb

Landes . Man hat

einem Ort zum

Straßen ,

die

der

inſel in das Innere des

wohl volle Tagreiſen von

ich nichts dergleichen getroffen,
Wir

Innern mit allem europäiſchen Comfort ein
gerichtete Häuschen im holländiſchen Styl

gebaut , von großen Gärten umgeben , liegen
faſt verſteckt hinter den prachtvollſten Eichen
alleen , die jede Straße der Stadt einfaſſen .

waren gerade bei einem Volksfeſte ,
einer Revüe der Nationalgarde in Stellen
boſch. Die ganze Bevölkerung war auf den

Beinen im beſten Putz , und wahrhaftig ,
wenn man auf ſchönem Wiesplatz unter dem

bequem

vor den 20 Ochſen

hätte ich nicht die treffliche Cabine ,

Schatten der herrlichen Eichen lange Tafeln
aufgeſchlagen ſieht , reich beſetzt mit dem
Beſten , was ein fruchtbares Land und fleißig
Menſchen produziren , wenn man dabei die
heiteren kräftigen Männergeſtalten und einen

Kranz der ſchönſten blühendſten Damen mit
dem reinſten faſt durchſichtigen weißen Teint ,
wie ihn nur eine Europäerin hat, in ele

ganteſter Toilette , wenn man das Alles ſieht ,
wenn Toaſt über Toaſt erklingt , wahrhaftig
dann ſich zu überreden , daß man in Afrika
iſt , das iſt eine ſchwere Sache .

Auf dem Ocean , den 25 —26 Dezember
1857 , Nachts .

Ich bin im indiſchen Ocean , 800 Meilen
von der nächſten Küſte entfernt , alſo auf
offenem Weltmeer , noch auf der ſüdlichen
Hemiſphäre einem irdiſchen Paradieſe ,
auf Ceylon unter Cocospalmen , zwiſchen
Zimmtgärten . Der Zeit ſegelt unſer braves

Schiff ruhig auf 66 ſüdlicher Breite , 830
öſtlicher Länge von Greenwich . In Europa iſt
Winter , ich lebe im heißeſten Sommer , unter
einem Himmelsſtrich , wo der Thermometer
8

undTag und Nacht auf 28“ſ Eelſius bleibt

in

durch
die , wenn ich Fenſter und Thüre öffne , ein
kühlender Luftzug ſtreicht , ſo weiß ich nicht ,
ob es möglich ſein würde, zu ſchreiben , da
die 28» Celſius ſelbſt einem Tag und Nacht
die Schweißtropfen auspreſſen . Wir ſind auf



der Fahrt von der einſamen Inſel St . Paul
nach Point de Galle auf Ceylon . Die Fahrt
nach jener Inſel war eine ſehr ſtürmiſche , aber
deßhalb auch raſche , wir haben 3000 Meilen in
24 Tagen gemacht , und ankerten am 19. No⸗
vember vor St . Paul . Dawurden auf dieſem
kleinen Flecke der Erde , einem Vulkangipfel
mit immenſem Krater , der über das Meer her —
vorragt , ſämmtliche Naturforſcher ausgeſchifft ,
und da Sturm über Sturm kam , war die

Fregatte genöthigt , von dem unſichern Anker⸗

platz weg unter Segel zu gehen . Alle 6 Tage
kam ſie wieder , und verſah uns mit Lebens⸗
mitteln , und ſo brachten wir volle 17 Tage auf
der Inſel zu. Wir trafen ſie zu unſerem Glücke
bei dem ſtürmiſchen regneriſchen Wetter , das
uns in unſern Arbeiten ſehr ſtörte , von drei

franzöſiſchen Fiſchern aus St . Denis auf der

Inſel Bourbon bewohnt , und fanden in den
Hütten dieſer Leute ein Obdach , wenn auch
Regen und Wind durch alle Fugen und Ritzen
durchdrang , immerhin ein Obdach , und trotz
mancher weniger angenehmer Momente rechne
ich den Aufenthalt auf dieſer Inſel zu dem

intereſſanteſten Stück unſerer Reiſe bis heute .
Am6 . Dezember verließen wir die Inſel und
waren am 7. vor der nördlicher gelegenen
Schweſterinſel Amſterdam . Ein völlig wind⸗

ſtiller Tag begünſtigte uns , ſo daß wir mit
Booten an die ſteile Inſel fahren konnten
und dieſelbe erklommen ; aber mannshohes
Gras verhinderte jedes weitere Vorwärts —

ſchreiten auf ihrer Oberfläche . Einer unſerer

Matroſen zündete das dürre Gras an , und
in der Nacht , als wir wieder an Bord und
unter Segel waren , hatten wir den großar —
tigen Anblick eines ungeheuren Brandes . Ich
glaube , die ganze von keiner menſchlichen
Seele bewohnte Inſel muß abgebrannt ſein .
Von da ſteuerten wir nördlich , mit jedem

Tag in wärmere Zonen eintretend . So

ſtürmiſch es nach St . Paul und bei St . Paul

geweſen war, ſo ruhig war unſere Fahrt
durch die Südoſtpaſſatzone . Immer heiterer
Himmel , reine Luft und ruhige See , daß
man glauben ſollte , ein Kind könnte in
kleinem Boote durch dieſen Ocean rudern .
Und doch iſt gerade der indiſche Ocean durch
ſeine furchtbaren Cyclone berüchtigt .
haben die Regionen dieſer Orkane bereits

Wir

überſchritten und ſind glücklicherweiſe ganz
verſchont geblieben , In den Breiten , in denen
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wir uns jetzt befinden , kommen ſie nie vor ,
und ſo hoffe ich , werden wir in zehn bis

zwölf Tagen auch glücklich in Ceylon an —
kommen . Wir werden die erſten Tage des
neuen Jahres noch in See zubringen . Ich
bin immer geſund und guter Dinge . Mit
jeder neuen Station bin ich mehr befriedigt
von der Reiſe , die jetzt, wenn wir dieſe lange
Seefahrt hinter uns haben , eigentlich erſt
recht beginnt . Denn dann folgt Station auf
Station immer Neues , immer Fremderes .
Schon jetzt iſt meine Cabine ſo vollgepfropft
von Raritäten aller Art , daß ich nicht recht
abſehe , wie das werden wird , wenn immer
Neues und Neues dazu kommt .

Vom 8. Januar 1858 , Mittags 12 Uhr .
Zu meinem Brief vom 25 — 26 Dezember
nur noch einige Zeilen auf der Rhede von
Point de Galle auf der Südweſtſpitze von
Ceylon , wo wir ſo eben , nachdem wir vier

lange Tage wie der fliegende Holländer hin
und her getrieben wurden , in der Coroman —

delſtrömung glücklich bei herrlichſtem Wetter

geankert haben . Ganz umringt ſind wir von
den ſeltſamen Booten der Eingeborenen ,
kaſtanienbraune halbnackte Männer , wie
Damen friſirt , mit den feinſten Schildpatt⸗
kämmen und , als wären ſie Weiber , ein
Stück Tuch wie einen Unterrock um die Hüften
gebunden , das iſt der ganze Anzug . Und bon
dieſen Kerlen , denen man keinen Kupfer⸗
kreuzer im Sack zutrauen ſollte , ſieht man
den einen eine koſtbare Perlſchnur , den an⸗
dern ein Goldbracelet mit Edelſteinen , den
dritten ein mit verſchiedenen Holzarten pracht⸗
voll eingelegtes Käſtchen in die Höhe heben ,
dann Ananas , Bananentrauben mit 170 bis
200 Früchten daran , Bataten u. ſ. w.

Madras , den 1. Februar 1858 .
Die Novara kam am 30. Januar in

Madras an , ich war ſchon 8 Tage früher
da , weil mir und meinem Kollegen der
Commodore erlaubt hatte , mit dem Poſt⸗

dampfer von Galle nach Madras zu fahren .
Die Fregatte hielt ſich in Galle nur 6 Tage
auf ; da wäre wenig Möglichkeit für mich

geweſen , etwas zu ſehen und in das Innere
von Ceylon zu kommen ; ſo aber hatte ich
für Ceylon 10 Tage und war oben auf dem

Adamspick , fuhr dann mit dem prachtvollen

Schraubendampfer Nubia in 47 Stunden

nach Madras und war hier 8 Tage , ehe die
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Fregatte ankam. So war auch für Madras ſinghaleſiſchen Ammen, im Feſtungsgraben die
mehr Zeit gewonnen ; denn auch hier wollte finghaleſiſche Jugend ſpielend und rauchend
ſich die Fregatte nur 8 Tage aufhalten , da kaſtanienbraune Knaben mit rabenſchwarzen
der Kommodore ſehr eilt , um nach den Lockenhaaren , deren einzige Bekleidung in
Nicobaren zu kommen. Ich habe nun von einem Bindfaden oder einem Stück rothen
meinen Erlebniſſen auf Ceylon viel zu er - Zeugs um die Hüften beſteht, behäbige , ſtolz
zählen. Ceylon war uns der erſte Punkt , einherſchreitende Muſelmänner die Juden
wo uns ein ganz fremdes neues Leben ent- von Ceylon ſchachernd , Edelſt ine, Ringe ,
gegentrat , nicht mehr das europäiſche , wie Schmuck und aller Welts Dinge anbietend

Rio und am Kap. Dazu die herrlichſte daneben die weibiſch ausſehenden Singhaleſen
Temperatur , ein faſt immer wolkenloſer mit Zopf Kamm am Kopfe , den Ober
Himmel während unſeres Aufenthalts , die körper nackt, von den Hüften bis zu den
üppigſte Vegetation , ganz anders in der Knöcheln ein weißes Tuch, wie ein Weiber
Ebene , ganz anders in den Gebirgen und unterrock , häßliche Betel kauende Singha
in den höchſten Gipfeln . Ceylon muß einen leſinnen , Buddhaprieſter in langem ſchwefel
gewaltigen Eindruck auf Jeden machen , der gelben Gewand , Kopf und Bart nackt abge
zum erſter Parad ſteht. Galle ſchoren , engliſche Midſhipmen in rother Jacke
mit ſeinem lebendigen Hafen, den ſchattigen mit ſchwerem Säbel komiſch einherſchreitend ,
Kokoswäldern ringsum , macht den lieblichſten Perſer mit langem Barte und hoher Mütze ,
Eindruck . Schwärmeriſch ge trachtete maleriſch ſchöne Hindumädchen , Naſe ,
ich an einem herrlichen Abend vom Leucht - JOhren , Stirne , Arme und Beine behangen
thurm herab das Bild. Könnte mit Gold und Edelſteinen das ſind die
man Jemand mit verbundenen Augen auf bunten Elemente des Bildes , das man vom
die Höhe des Eeuchrtburm führen und ihm Leuchtthurm von Galle aus überblickt . Jedoch
hier die Augen öffnen , Ueberraſchung und Ent- ich war damit nicht zufrieden , ſchon der
zücken müßte ſich in noch weit höherem Grade
in ſeinen Mienen und Ausrufungen aus —
drücken , alswenn vor einem Bauernburſchen
aus einer ungariſchen Gegend zum erſtenmal
der Vorhang eines großen Theaters

3Geankerte , auslaufende , einlaufende Schiffe
vom prachtvollen engliſchen Dampfer bis
zur erbärmlichen chineſiſchen Dſchonke , kleine
Felsinſeln mit einigen Kokospalmen und
Pandanusgebüſch , darunter Korallengärten ,
durch welche wundervolle rothe blaue
Fiſche ſchwimmen , Haifiſche , an einem todten
Hund zerrend , Krabben , auf ſteilen Felſen
heraufklet Plattform , auf

eiſernen

und
Kokoswälder ,
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Unter den Füßen in Vogelperſpektive die
Feſtungswälle und die ganze Stadt mit ihre
reinlichen Straßen und netten Hä

de Sraseeen, 0
—

ten dazwiſchen , weiden

Ranonen , li
durchſichtig weiße engliſche Kinder mit braunen !

luſtwandelnde LadySchildwachen ,K

Und
fahrten , beſtiegen , ich bin 7200 Fu

Meere in Adams , oder wie

dritte Tag nach unſerer Ankunft brachte mich
nach Colombo . Ich weiß nicht , bin ich
die 72 Meilen nach Colombo durch einen
Palmenwald , oder durch einen Garten , oder
durch ein 72 Meilen langes Dorf gefahren .
Die Straße iſt ſehr gut , man fährt im
Schatten der Palmen durch den herrlichſten
Park , in dem die bunte Menge der Einge

ee . die Staffage bildet . In Colombo
ieb ich einen Tag Da die Royal - Mail - Coach

nach Kandy viele Tage gänzlich beſetzt
war , ſo mußte ich den Plan , über Kandy

dem Adamspick zu gehen , leider auf
Die alte berühmte Königsſtadt habe

t geſehen , dafür habe ich aber
den berühmteſten Berggipfel der ganzen Welt
als heilige Burg verehrt den Millionen
und Millionen , ſich und
Mahomeds Religion bekennen welchem

von
die zu Buddhas

nach
aus dem fernſten OOſten und Weſtſten Tauſend

aber Tauſend ſeit Jahrt

uUndFußſpur anden ,in Buddhasſagen geſtand
habe auf dem gewaltigen Fe leine herr
liche Mondnacht zugebracht , die Sonne unter
uns aufgehen geſehen . Die Reiſe dahin wurde
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kurz ſo ausgeführt : von Colombo bis Rat —

napura ( Stadt der Edelſteine ) ganz bequem
in einem Wagen mit unterlegten Pferden
zwei Tage ; von Ratnapura zu Fuß über

Gilimali und Palabatula . Von Palabatula ,
dem letzten Bergdorf , hat man 6000 Fuß

faſt ſenkrecht auf in Felſen gehauenen Treppen

zu ſteigen , bei der Temperatur unter 6 Breite

ein außerordentlich beſchwerliches und an —

ſtrengendes Geſchäft , das aber gänzlich ohne

Gefahr und ſehr belohnend iſt , fort und fort
im tiefſten Schatten der herrlichſten Urwäl —⸗

der, in denen es von Elephanten im eigent —
lichen Sinn des Wortes wimmelt . Man muß

auf dem ſchmalen Fußſteig oft tief durch
Elephantenmiſt ſich durcharbeiten und ſieht
an abgeriſſenen Zweigen des niedergetretenen
Bambus , der ganz friſch und unverwelkt da

liegt , die friſchen Spuren der Elephanten ,

jedoch ohne dieſe ſelbſt zu Geſicht zu bekommen ,
da ſie, wie alle andern Thiere , dem Menſchen
ſcheu aus dem Wege laufen . Wir erreichten

nach eintägigem Steigen , das ſehr viel Schweiß

gekoſtet , gerade im Moment des Sonnenunter —

gangs die höchſte Felsſpitze , auf jener Fuß —
ſpur . Ein Tempel iſt darüber gebaut und

neben dem Tempel ein kleines Häuschen für
den Buddhaprieſter während der Wallfahrts —

zeit , das uns gaſtlich aufnahm . Man muß
die letzte etwa 300 Fuß hohe Felsſpitze an

eiſernen Ketten und auf eiſernen Leitern er—
klimmen . Der herrlichſte Abend belohnte unſere
Mühe . Wir thaten uns gemüthlich beim Thee ,
Bier und Wein und Eßwaaren , die unſere
Träger mitgebracht , als gegen 10 Uhr Nachts
ein Höllenlärm , ein Geſchrei hörbar wurde ,
und Männer mit Fackeln ſichtbar wurden ,
die an den Ketten zu uns herauflletterten .
Ich wußte , daß man von den Eingeborenen
durchaus nichts zu fürchten hat , zumal an
ſo geweihter Stelle , die ſie abergläubiſch ver —

ehren , war aber immer begieriger auf das ,
was da kommen ſollte . Siehe da, der Erſte ,
der durch die Mauereinfaſſung der höchſten
nur 40 —50 Fuß durchmeſſenden Spitze her —

eintrat , übergab mir mit tiefem Selam einen

Brief , addreſſirt an Dr. Hochſtetter auf dem

Adamspick , ihm folgten vier andere , die einen

ſchweren Korb ſchleppten mit den feinſten
Weinen und allen Delikateſſen , die man ſich
nur denken konnte , dazu filbernes Beſteck und
feinſtes Porzellan . Des Nachts 10 Uhr auf

einem einſamen 7000 Fuß hoch aus einer

Elephantenwildniß ſich erhebenden Berggipfel !
Es war der Agent der Regierung in Rat —

napura , der uns dieſe angenehme Ueber —

raſchung bereitete , der gehört , daß zwei

Deutſche zum Adamspick wallfahrten und

ſie für unpraktiſch genug hielt , ſich mit

nichts zu verſehen . Nun ſchwelgten wir im

Ueberfluß , und eine Tafel wurde hergerichtet ,
wie man ſie in einem Wiener Hotel kaum

findet . Es wurde kühl in der Nacht , die

Temperatur fiel auf 11“ Celſius , aber der

ſprudelnde Theetopf , der famoſe Portwein
und die winddichte Mauer der buddhiſtiſchen

Prieſterwohnung ließen uns nichts davon

merken . Wir hatten den herrlichſten Sonnen —

aufgang , der Pick warf ſeinen Rieſenſchatten
bis weit hinaus über das Meer , die Gebirge
von Ceylon lagen klar um uns in der Mor⸗

genſonne , im Vordergrund die Rhododen
dronbäume mit ihren purpurrothen Blüthen ,
die die Spitze des Picks bewalden . Unſer

Rückzug nach Ratnapura war ein wahrer

Triumphzug . Alle Häuptlinge der Berg —

dörfer waren angewieſen , uns alle in ihren

Kräften ſtehenden Dienſte zu leiſten . Sie

fanden ſich am Wege ein mit ihren Leuten

und brachten Kokosnüſſe zur Labung , hier

Geflügel , wir fanden ganze Tafeln aufge —

ſchlagen , Zelte bereitet , und in Talabatula

waren Palankinträger und Fackeln bereit , und

gefolgt von 50 —60 Menſchen , hochthronend

auf bequemem Tragſeſſel , beleuchtet von einem

Dutzend Fackeln , zogen wir durch die Wälder

des niedern Landes in der Nacht von Gili —

mali und Ratnapura . reist man in

Ceylon . Von Ratnapura fuhren wir auf
einem Boot auf dem Kulu - Gange einen

ganzen Tag und eine halbe Nacht nach Cal —

lura und kehrten von da ſehr befriedigt nach

Galle zurück .

Auch in Madras wurden wir mit der

größten Zuvorkommenheit aufgenommen .
Madras iſt eine Stadt von immenſer Aus⸗

dehnung mit höchſt eigenthümlichem Leben

und Treiben der Eingeborenen ; man bekommt

wenigſtens eine Vorſtellung von dem , was

Indien iſt .

Madras , den 6. Februar .

Nachdem ich ſo eben von einem ſehr hüb —

ſchen Ausflug nach Velore ( 80 Meilen von

Madras ) auf der Eiſenbahn zurückgekehrt

So



bin , mache ich mich noch heute Abend
den Weg nach den berühmten 7 Pago
ſüdlich von Madras 40 Meilen , uralte Felſen —

den,

tempel , das Merkwürdigſte , was in der Nähe

zuſehen iſt Nächſten Montag bin ich wieder
zurück. Vorgeſtern waren wir alle beim Gou
verneur , Lord Harris , zu einem Feſte geladen ,
das er in ſeinem Sommerpalaſt gab . Da
war Alles , was man ſich nur denken kann
Muſik , indiſche Gaukler , Schlangenzaub
Taſchenſpieler , Tänzerinnen , Feuerwerk , glän

zendes Souper und Ball . So lebt man in
Indien

Singapore , den 15. April , auf der
Rhede an Bord

Um 2 Uhr heute Nachmittag fiel der Anker
auf der Rhede von Indiens Alexandrien nach

Malakkafeiner glücklichen Fahrt durch

nach intereſſanten merkwürdigen Tagen unter
den Wilden der Nikobariſchen Inſeln . Ich
bin geſund und guten Muthes wie
und Gott ſei es gedankt, das unhe
Klima dieſer Inſeln hat mir, da ich alle
möglichen Vorfichtsmaßregeln getroffen , nicht
geſchadet , ich blieb hierbei frei und kräftig

der 29 und 30» Celſius , die nun ſeit
conſtante Temperatur . Meh

trotz
Monaten unſere

rere meiner Kollegen hatten leichte Fieber
anfälle durchzumachen , auch in der Mann
ſchaft fehlten ſie nicht ; aber Alles hat ſich
wieder erholt , und die Novara erfreut ſich

eines außerordentlich guten Geſundheitszu
ſtandes . Wenn auch die

Luft, namentlich vor
Gewittern , die ſeit den Nikobaren täglich
mit furchtbarer Macht über uns wegziehen ,

blitzend, donnernd und Sün dfluthſtröme er

gießend , drückend ſchwül iſt , ſo iſt mir dieſe
Temperatur doch lieber , als Kälte . Unſer
Aufenthalt in dem einſamen Archipel der
Nikobaren war ſehr abgekürzt , im Ganzen

Monat , davon nur 16 Mal am Lande ,

ganze Tage oder einige Tagesſtunden . Men —

ſchenfreſſer , wie uns in Madras prophezeit

worden war , haben wir nicht getroffen . Die
Eingeborenen hatten ſchreckliche Angſt vor
unſern Kanonen , alle Weiber und Kinder
waren in die Urwälder entflohen und ließen
ſich nicht ſehen , auch die meiſten Männer ;

nur die Beherzteſten verkehrten mit
hatte mannigfache Erlebniſſe mit den komiſchen

Kauzen , die nackt gehen und nur einen alten
ſchäbigen Cilinderl der bei ihnen im Werth

uns. Ich

Ut
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auf von 1500 —1600 Kokosnüſſen ſteht, als ihr
vornehmſtes und faſt Toiletteſtück

halten

Singapore , Stadt , Hötel de IEs

Pérance , den 17. April

und es iſt mir nach

Ich habe mich nun für unſern kurzen Aufent
halt hier in einem komfortablen Hotel einlogirt

dem halbwilden Kokosnuß
leben , das wir auf den Nikobaren führter

nach den Schweißbädern , die unſer Aufen
hal elbſt koſtete , wahrhaft erquickend , wie

für

europäi

Weiber ausſehen

einü

der in europäiſchem Comfort
iſt ganz
end ein

einer Stadt mit

bewohne ,

irg

Srtdas ich

gut , a

zu ſein . Das Hotel ,

europäiſch eingerichtet ,
Hotel in Wi aber theuerer , da jeder T

Logis und Koſt zuſammen 10— 12 fl
koſtet . Die Bedienung lauter Chineſen ,

apore mehr eine chineſiſche , als eine
ſche Stadt . Die langzöpfigen Söhne

himmliſchen Reiches mit ihren ſchiefen ,
eſchlitzten 2 ortwährend meine

0

ag

C. M

gen belagern f
Thüre, der eine will mir Schi der andere
Rock und Hoſen anmeſſen , der dritte das
der vierte jenes . Nur Kutſcher und Barbiere
ſind auch hier Hindus von der Koromandel —
küſte ; die ſchönen braunen Geſtalten in weißer

Kleidung mit weißem Turban thun dem Auge
wohl neben den gelben Chineſen , die alle

Außer Chineſen und Hind
ſind hier aber noch Malayen , S
von den Philippinen , Sumatreſen , Japaneſen

ein babylor Sprach

Man rechnet
esVölkergewirr

gemiſch , das nicht zu beſchreiben
bereits für Singapore ,

Piratenneſt war

70,000 Einwohner

Jahren nochas vor 35 ein
j

erſte und wichtigſte Handelsplatz
is iſt , wo jährlich 8 — 900 große

europäiſche Schiffe ein- und ebenſo viel aus⸗
laufen , nebſt 2- 3000 chineſiſchen und andern

Fahrzeugen . Die Rhede , die ich von dem
Platze , auf dem ich ſchreibe, überblicke , iſt

geſehen , namentlich
chineſiſchen Dſchonken

s Bunteſte , was ich je
durch die buntbemalten
An größern Ausflügen in der Umgegend vor

Sinngapoek iſt man beſonders durch die vielen
Königstiger verhindert , die auf der J ihr
Unweſen treiben , ſeit ſie bevölker Es
iſt dieß eine höchſt merkwürdige Er ung

denn früher ſollen dieſe Thiere hier gar nicht
vorgekommen ſein

Batavia , den 5. Mai 1858 .
Nach glücklicher vierzehntägiger Fahrt von



Singapore weg laufen wir ſo eben auf der

Rhede von Batavia ein. Daß wir Singapore

ſo ſchnell nach 5 Tagen Aufenthalt ſchon
wieder verlaſſen haben , geſchah der Cholera

halber , die, wenn auch nur ſchwach , ſo doch
am Lande und auf der Rhede ſich zeigte . Wir

ſind glücklich durchgekommen ohne Kranke ;
nur einen Schiffsjungen haben wir unterwegs
verloren an einem choleraartigen Anfall , der

in Typhus ausartete ; ſonſt blieben alle wohl
und geſund . Es iſt ein ſeltenes Glück , unter

einer Mannſchaft von über 300 Köpfen in

einem ganzen Jahr nur einen durch Krank —

heit zu verlieren , davongelaufen ſind mehrere

Am 30. April in der Gasparſtraße zwiſchen
Borneo und Banka feierten wir den Abfahrts —

tag unſerer Fregatte von Trieſt . Ich ſehe

im Ganzen ſehr befriedigt auf das verfloſſene

Jahr zurück , wiewohl die Bilanz ergibt ,

daß wir volle / des Jahres auf dem Waſſer
und nur ½ am Lande zugebracht haben . Es

ſind jetzt 20,000 Seemeilen von uns zurück —

gelegt , nach beiläufiger Schätzung 3, unſeres

ganzen Weges ; Hongkong dürfte Halbwegs

für uns werden . Wir ſegeln von Batavia ,

wo wir wenigſtens 14 Tage verweilen werden ,
direct nach Manilla (die herrliche Inſel Bor—⸗

neo iſt leider aufgegeben ) und dann nach

Hongkong . Die Rhede von Batavia ſieht
düſter und trübe aus , man muß ſehr weit

vom Lande weg ankern , wir ſind noch volle

2½ Meilen in See ; man ſieht alſo nur

Schiffe um ſich, dann in weiter Ferne einen

niedern bewachſenen Saum Feſtland , und

dahinter in blauer Ferne ſchwach den Umriß
von gewaltigen Bergkegeln , deren Gipfel
aber in ſchwere Gewitterwolken gehüllt ſind .

Ich verſpreche mir viel von Java , namentlich
von einer Tour nach dem 9326 Pariſer Fuß

hohen ausgebrannten Kegel des Mandala —

wangi ( oder Pangerango ) , von dem man in

den thätigen Krater des Gede ( 9230 Pariſer

Fuß ) hinabſieht

Batavia , den 28. Mai 1858 .

Vor zwei Tagen bin ich glücklich von einer

großen Tour , die ich ins Innere von Java

unternahm , wieder hierher zurückgekehrt . Ich
habe drei gewaltig dampfende Krater geſehen ,
und bin in zweien hinabgeklettert bis in die

Tiefe ihres Bodens , habe außerdem den

ſchönſten Theil der Inſel durchreist und kam
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zurück , reich beladen mit geſammelten Schätzen , europäiſchen Gaſtmahl Tanz von Bajaderen

reich an Anſchauungen , Erfahrungen und

geologiſchen Reſultaten , und das Alles in

der kürzeſten Friſt . Die großartigſten Anord—⸗

nungen der holländiſchen Regierung machten
Erfolge möglich , zu denen ein Fremder , dem
das nicht zur Diſpoſition geſtellt wird , tauſende
von Gulden in der Taſche mitbringen und
Monate Zeit haben müßte . Die ganze Tour
konnte ich , ſo unterſtützt , koſtenfrei machen .
Das erſte war ein Ausflug von Batavia

nach dem 80 Meilen entfernten , faſt 10,000
Fuß hohen Pangerango ( ausgebrannter Kegel )
in Gemeinſchaft mit dem Commodore und
meinen Kollegen . Wir haben die Nacht oben

auf dem Gipfel , wo ein Haus ſteht , am hell —
lodernden Ofenfeuer uns erwärmend , zuge —
bracht ; welcher Contraſt gegen die Glühhitze
von Batavia ! Vom Pangerango ab trennte

ich mich von der großen Geſellſchaft , um

ungeſtört wiſſenſchaftlichen Zwecken nachgehen
zu können . Ich beſuchte den thätigen Krater
des Gede , fuhr dann weiter nach Tjandjur
und nach Bandong . Das Hochplateau von

Bandong gilt für den ſchönſten Theil von
Java Hier am Fuße des Tanguban Prahu
wohnt der deutſche Landsmann Junghuhn ,
der große Mann von Java und dieſem galt
meine ſchnelle Reiſe , ſechsſpännig mit friſch⸗
gewechſelten Pferden auf jeder Poſt , nach
Bandong und von da nach Lembong . Da

war ich im Herzen von Java und am Fuße
jenes merkwürdigen Berges mit ſeinem be—
rühmten thätigen Zwillingskrater , und bei
dem Mann , der der gründlichſte Kenner von

Java und ſeinem Vulkane iſt . Ich hatte mich
nicht verrechnet , Junghuhn nahm mich mit

offenen Armen auf , und orientirt über die

Zeit , welche mir zu Gebot ſtand , entwarf
er für mich einen Reiſeplan , der alsbald
dem eingeborenen Regenten von Bandong
mitgetheilt wurde , mit der Bitte , für die

Möglichkeit der Ausführung zu ſorgen . Ich
beſtieg von Lembong aus den Tanguban
Prahu , und ſtieg hinab 1000 Fuß tief in

ſeinen dampfenden Krater , ein Anblick , wie
ich ihn nie gehabt . Ein voller Tag war dem

großartigen Schauſpiel gewidmet . In der
Nacht fuhr ich dann nach Bandong . Mein

Abſteigquartier war das luxuriöſe Palais des
malayiſchen Fürſten . Ich wurde mit den

größten Ehren empfangen ; nach einem feinen
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Das Ueueſte
aus der

Länder⸗ und Völkerkunde .

KWeltumſeglungsreiſe der k. k. öſterreichiſchen Fregatte Novara .

( Schluß . )
mit der eigenthümlichen einheimiſchen Muſik .
Den andern Morgen mit Tagesanbruch ſtand
der ſechsſpännige Reiſewagen wieder beſpannt ;
der Bruder des Fürſten ſelbſt hatte den Auf
trag , mich auf meiner Tour zu begleiten ,
und ein Holländer , der Malayiſch und Sun —
daneſiſch verſtand , Dr . de Fry , war als
Dollmetſcher mein zweiter Begleiter . Wir
fuhren , ſo weit man fahren konnte , aber bald
war Poſtſtraße und Seitenwege verlaſſen , und
die Gegend erreicht , wo in tiefen Gebirgs⸗
ſchluchten recht im innern Eingeweide der
Erde die geologiſchen Aufſchlüſſe zu finden
ſind . Da war nicht mehr zu fahren , da fand
ich aber bereits die Pferde geſattelt , prächtige
Pferde von ächter Makaſſarraçe , die wie
Gemſen die ſteilſten Berge hinauf und herab
klettern mit vollſter Sicherheit . Und nun erſt
entwickelte ſich das Eigenthümliche orientali —
ſchen Lebens . Mein Gefolge beſtand aus nicht
weniger als 38 Reitern , alles eingeborene
Häuptlinge mit ihren Dienern , und dann
noch ein langer Zug von 20 - 30 Kulies . So
ging es 5 Tage lang über Berg und Thal auf
Wegen und Stegen , die außer Junghuhn
nie ein Europäer betreten . Die Vege hatte
der Regent von Bandong eigens herrichten
laſſen , neue Brücken waren geſchlagen,
Hütten errichtet ( Alles aus Bambus ) und
an den bezeichneten geologiſch merkwürdigen
Punkten fand ich vorausgeſchickte Kulis be

ſchäftigt mit Abräumen und Graben ; für
Mittag und Abend warin einer ebenfalls

dazu neu gebauten Hütte ein prächtiges
Speiſe⸗ und Schlafzimmer eingerichtet , über —

all traf ich die Tafel ſchon gedeckt , es
wurde auf Silber ſervirt mitten in Ur⸗
wäldern , tief unten in fürchterlichen Schluch⸗
ten , hoch oben auf Bergen . Wahrhaftig ;

ich kam mir wie verzaubert vor , ich habe
ſo etwas nie erlebt und werde es nie mehr
erleben . Viermal des Tages wurden die
Pferde gewechſelt , und wenn wir auf die
Nacht in ein Dorf kamen , ſo wurden da

die üblichen Volksſpiele , Muſik und Tänze⸗
rinnen , Marionettentheater u. ſ. w. gehal⸗

ten . So habe ich wilde Gebirgsgegenden ,

f5
denen es noch von Tigern und Rhino —

ceroſſen wimmelt , durchreist mit allem Com —
fort , wie man ihn nur an europäiſchen

Hauptſtraßen ſindet , und zugleich mit allem
ſorientaliſchen Luxus . Es war ein großartiger

Anblick , wenn der ganze faſt unüberſehbare
Zug durch Lalang - Grasflächen in vollem
Galopp dahinſprengte , voran die Wedanah
des Bezirks , und dann wir zwei Europäer ,

dann der Prinz und das ganze Gefolge ,
und wenn wir dann wieder im Zickzack an

einer ſteilen Felſenmauer hinaufkletterten
Ich habe nur eine ſchwache Skizze gegeben ,

aber zu mehr reicht mir die Zeit vor unſerer
Abfahrt nicht .
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